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Professor Dr.

Theodor Kocher
Zun *00. Geburtstag

des grosses fhirun»en
sm SS. Aagnsl 1941.

©s gab im lefeten Viertel bes porigen artb in ben awei
erften Deaennten unfercs 3«hrbunberts auf bem ©ebiete ber
Operationsfunft wohl taunt eine Berfönlichteit oon fo unbe«

ftrittencr Autorität, roie es biefenige non Brofeffor Sr. ïheobor
kodier mar. Unb roenn es ein finie unternimmt, biefem Meifter
ber ©birurgie 3U feinem bunbertften ©eburtsiag einige SBorte
bes ©ebenlens au tnibmen, fo beroeift bas, baß fein Name fieb

auch in roeiteften Bollstreifen größter Popularität erfreute.
911s Solm bes Beairtsingenieurs Slleranber Rocher am

25. Auguft 1841 in Bern geboren, burchlief er bie Schuten feiner
Baterftabt unb abfoloierte feine mebijiniftben Stubien ooü«

ftänbig an ber Berner fjochfchule. Nach glän3enb beftanbenem
Staatseramen boftorierte Rocher fumma cum laube an ber
mebiainifdjen ©aluttät unb habilitierte ftch im Sabre 1866 in
Bern für ©birurgie. ©ine Stubienreife führte ben jungen ©e«

lehrten über 3üricb na<b Berlin au Brofeffor B. oon fiangenberf,
bem bamaligen ©übrer ber beutfd&en ©birurgie. 3n fionbon
machte er bie Befanntfcbaft ber berühmten Operateure ©erguf«
fon unb Spencer 9BeHs unb befudjte auf ber Nüclreife in Baris
bie Rlinilen non Bélaton unb Berneuü. Nach Bern aurücf«
gelehrt arbeitete Dr.Rocher einige 3abre als Affiftent in ber
ftrengen Schule oon Brofeffor ßueefe, beffen Nachfolger als
Brofeffor ber ©birurgie unb Borfteher ber chirurgifchen Rlinil
er im 3abre 1872 mürbe. Damals mies bie ©birurgie noch

geringe ©rfolge auf, 3nfeltionen unb Nachblutungen maren an
ber ïagesorbnung, unb eine Bruch« ober Blinbbarmoperation,
bie beute bei normalen Berbältniffen oom geübten ©birurgen
im ijanbumbreben ausgeführt mirb, bei faft bimbertpro3entiger
oollftänbiger Teilung, bebeutete in ben fetfjjiger unb anfangs
ber ftebsiger Sabre bes oorigen 3ahrbunberts ein großes ©r«
eignis unb man oermunberte ftch faft, menn ber chirurgifche
©ingriff nicht 3um lobe bes Patienten führte, fonbern bem«

felben bie ©efunbbeit mieber gab.

3n ber ©eftfebrift 3ur ©eier ber oieraigjährigen fiebrtätig«
leit oon Brofeffor Rocher geht fein Schüler unb Nachfolger,
Brofeffor Dr. ©. be Queroain, ben ©rünben nach, woher es

lomme, baß beffen ïâtigleit fo reich mar an bleibenben ©r«
rungenfdbaften für bie ©birurgie unb tommt 3um Schluß, bah
biefelben einmal im 3«itabfchnitt begrünbet lagen, in
welchen bie ïâtigleit Rochers fiel, „unb bann in ben B e f o n «

berbeiten bes SBirtungstreifes, in melchen biefe
ïâtigleit gefteüt mar".

Rochers Amtsantritt fiel gerabe in bie Beriobe, in ber bie
©birurgie burdj bie antifeptifche Bhtnbbebanblung unb bie
Narlofe in oöHig neue Bahnen gelenlt mürbe, ©r mar einer
ber erften ©birurgen, ber ertannte, bah eine Operation nur oon
bleibenbem ©rfolg gefrönt merben lonnte, roenn bie in bie
Operationsmunben eingebrungenen Batterien mirffam belämpft
ober ihr ©inbringen in bie SBunben überhaupt oerbinbert
mürbe. So förberte er burch forgfältige, Kinifche Beobachtung

unb erperimeateße ©orfeßung bie Probleme ber Antifepfts unb
Afepfis, ber Sjtrn* unb Nücfenmartchirurgie, ber Sdjitbbrüfen-
chirurgie unb ber Matgenbarmchintrgie in hohem Blähe. 3Jlij
unermüblichem 3«itereffe oerfolgte Rocher bie ©unttionett ber
Schilbbrüfen unb bes Rropfes, auf welchem ©ebiete er nie ge-
ahnte ©rfolge 3U oeraeießnen batte, bie ihm auch ben Nobelpreis
eintrugen unb ihn aur Autorität für gana ©uropa unb bie übrige
9BeIt machten. Der reiche Rropffegen bes Bernerlanbes unb bie

unaäbtigen Rropfoperationen, bie Brofeffor Rocher immer er-
folgreicher ausführte, oeranlahten ihn 3« ben grunblegenben
Arbeiten über Urfache unb Ausbreitung ber Struma unb bes

Rreibtismus, ben Unterfuchungen über bas SBefen ber Bafebo».
fchen Rranlßeii, auf benen noch heute roeiter gearbeitet roirb.
Bon 23eltbebeutung maren auch feine Metßobe unb feine <£r-

folge bei Bruch« unb Darmoperationen, unb au ben Rennhtiffen
ber Nücfenmartpbnfiologie hat Rocher mefentlicß beigetragen.
Rodhers Arbeitsfraft erlahmte nie unb beburfte toenig Nufie;
traten Baufen oon operatioer ïâtigleit ein, fo füllte fte ber

Unermübliche aus mit ber Berarbeitung feiner ©rfahrungen in

miffenfchaftlichen Abhanblungen, bie in ben meiften in» unb aus-

länbifdben ©aebaeüfeßriften erfchienen. Das Stanbarbmerl So-

chers aber ift feine Operationslehre, roelcbe oon 1892 bis 1907

in fünf beutfeßen Auflagen unb fünf überfefeungen erfchienen ift.

9Bie bereits oben angeführt, finb bie großen ©rfolge Pro-

feffor Rochers nicht nur in ber günftigen 3eitepoche begrünbet,

in bie feine ïâtigleit gefteüt mar, fonbern, „ein weiterer et-

mähnensroerter ©altor mar feine oier3igjâhrigeïâ-
tigleitineinunbbemfelbenHöirlungslreife",
bie es bem äufjerft geroiffenßaften ©hirurgen ermöglichte, ein

beftimmtes Material oon Rranlheitserfcheinungen bei einer nur

menig roecßfelnben Beoöllerung unb unter fich faft gleidjMei-

benben Umftänben nach einheitlichen Negeln 3" raertoolfen

Rranlengefchichten burch3uarbeiten.
Doch bies ftnb nur felunbäre ©aftoren, bie bie fieiftungen

Rochers roobl begünftigten, fte aber leinesroegs oofl erttären.

„Das ©eheimnis feiner ©rfolge liegt auch nicht bloß in feiner

ungewöhnlichen 9trbeitslraft, fonbern in etroas oiel Berföit-

lieberem, ©s liegt einmal in ber forgfältigen, leinen Umftab

oernachtäffigenben Unterfucfjung unb Beobachtung bes ein3eintn

©aües, fonbern in ber (ogifchen, atte ©altoren berücfftchtigenben

Ausarbeitung jebes operatioen ober theoretifchen Problems,

unb enblicb in ber ftetigen ijerbeiatebung ber ifilfs« unb Nach«

bargebiete in ber Mebiain unb in ben Natura) iffenfehetften

überhaupt", fagt Brofeffor Dr. ©. be Queroain. Diefe Sorgfalt

in ber Unterfucßung unb Beobachtung aüer Rranfheitsfälle, auch

ber fog. harmlofen, unb beren (ogifche Berarbeitung 3« peinlich

genauen Rranlheitsgefchichten übertrug ber Meifter untoilllür«

lieh auf feine Schüler im Aügemeinen unb feine Affiftenten gatta

befonbers. Das 3iel ber „Schule Rochers" „mar bie ©rgiehung

ber gefamten Arjteroelt feines PBirlungslreifes au cfjirurgtfchem

Denlen". 3nfolge feiner gahlreichen Beröffentlichungen, feinet

llaffifch geworbenen Operationslehre unb feiner praltifchen Be«

tätigung an internationalen ©hirurgenlongreffen umfaßte biefer

SBirlungslreis halb Arjte unb ©hirurgen ber oerfchiebenften

fiänber unb ©rbteile. So ift es benn nicht 3U oermunbern, baB

Brofeffor Rocher auch höchfte ©hrungen unb Ausaeichnangen

auteil geworben ftnb: 1902 mürbe er aum Borftfeenben ber

Deutfchen ©efeüfchaft für ©birurgie gewählt, präftbierte 1905

ben I. ©nternationalen ©hirurgentongreß in Brüffel unb erhielt

wie bereits ermähnt, im 3abre 1910 ben Nobelpreis für ©htrur«

gie. 3n ber ïheobor«Rocher»Stiftung, feinem htothherstgaa

Bermächtnis an bie Berner £)ocbkhute, hat ftch ber berühm
^

©hirurg ein bleibenbes Dentmal gefchaffen, unb in ber xhe"'

bor«Rocher«©affe ehrt bie banfbare Baterftabt Bern bas

bettlen ihres großen Mitbürgers.
3n ber Morgenfrühe bes 27. 3uli 1917 oerftarb „ber o '

oorragenbfte ©hirurg unferer 3«it", nachbem er brei ïas® '

her noch eine fchmere Unterleibsoperation ausgeführt hatte.

©hrefeinemAnbenlen!

prvàâ vr.

à««.«àtà8àM«W«» OdlnuxM
«« 23. àxià,S4I.

Es gab im letzten Viertel des vorigen und in den zwei
ersten Dezennien unseres Jahrhunderts auf dem Gebiete der
Operationstunst wohl kaum eine Persönlichkeit von so unbe-
strittener Autorität, wie es diejenige von Professor Dr. Theodor
Kocher war. Und wenn es à Laie unternimmt, diesem Meister
der Chirurgie zu seinem hundertsten Geburtstag einige Worte
des Gedenkens zu widmen, so beweist das. daß sein Name sich

auch in weitesten Bolkskreisen größter Popularität erfreute.
Als Sohn des Bezirtsingenieurs Alexander Kocher am

2S. August 1841 in Bern geboren, durchlief er die Schulen seiner
Vaterstadt und absolvierte seine medizinischen Studien voll-
ständig an der Berner Hochschule. Nach glänzend bestandenem
Staatsexamen doktorierte Kocher summa cum laude an der
medizinischen Fakultät und habilitierte sich im Jahre 1866 in
Bern für Chirurgie. Eine Studienreise führte den jungen Ge-
lehrten über Zürich nach Berlin zu Professor B. von Langenbeck,
dem damaligen Führer der deutschen Chirurgie. In London
machte er die Bekanntschaft der berühmten Operateure Fergus-
son und Spencer Wells und besuchte auf der Rückreise in Paris
die Kliniken von Vêlaton und Berneuil. Nach Bern zurück-
gekehrt arbeitete Dr. Kocher einige Jahre als Assistent in der
strengen Schule von Professor Luecke, dessen Nachfolger als
Professor der Chirurgie und Borsteher der chirurgischen Klinik
er im Jahre 1872 wurde. Damals wies die Chirurgie noch

geringe Erfolge auf, Infektionen und Nachblutungen waren an
der Tagesordnung, und eine Bruch- oder Blinddarmoperation,
die heute bei normalen Verhältnissen vom geübten Chirurgen
im Handumdrehen ausgeführt wird, bei fast hundertprozentiger
vollständiger Heilung, bedeutete in den sechziger und anfangs
der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ein großes Er-
eignis und man verwunderte sich fast, wenn der chirurgische
Eingriff nicht zum Tode des Patienten führte, sondern dem-
selben die Gesundheit wieder gab.

In der Festschrist zur Feier der vierzigjährigen Lehrtätig-
lest von Professor Kocher geht sein Schüler und Nachfolger,
Professor Dr. F. de Ouervain, den Gründen nach, woher es
komme, daß dessen Tätigkeit so reich war an bleibenden Er-
rungenschasten für die Chirurgie und kommt zum Schluß, daß
dieselben einmal im Zeitabschnitt begründet lagen, in
welchen die Tätigkeit Kochers fiel, „und dann in den Bes on -

derheiten des Wirkungskreises, in welchen diese
Tätigkeit gestellt war".

Kochers Amtsantritt fiel gerade in die Periode, in der die
Chirurgie durch die antiseptische Wundbehandlung und die
Narkose in völlig neue Bahnen gelenkt wurde. Er war einer
der ersten Chirurgen, der erkannte, daß eine Operation nur von
bleibendem Erfolg gekrönt werden konnte, wenn die in die
Operationswunden eingedrungenen Bakterien wirtsam bekämpft
oder ihr Eindringen in die Wunden überhaupt verhindert
wurde. So förderte er durch sorgfältige, klinische Beobachtung

und experimentale Forschung die Probleme der Antisepsis M
Asepsis, der Hirn- und Rückenmarkchirurgie. der Schilddrüsen,
chirurgie und der Margendarmchirurgie in hohem Maße. Mit
unermüdlichem Interesse verfolgte Kocher die Funktionen der
Schilddrüsen und des Kropfes, auf welchem Gebiete er nie ge-
ahnte Erfolge zu verzeichnen hatte, die ihm auch den Nobelpreis
eintrugen und ihn zur Autorität für ganz Europa und die übrige
Welt machten. Der reiche Kropfsegen des Bernerlandes und die

unzähligen Kropfoperationen, die Professor Kocher immer er-
folgreicher ausführte, veranlaßten ihn zu den grundlegenden
Arbeiten über Ursache und Ausbreitung der Struma und des

Kretinismus, den Untersuchungen über das Wesen der Basedow-
schen Krankheit, auf denen noch heute weiter gearbeitet wird.
Bon Weltbedeutung waren auch seine Methode und seine Er-
folge bei Bruch- und Darmoperationen, und zu den Kenntnissen
der Rückenmarkphysiologie hat Kocher wesentlich beigetragen.
Kochers Arbeitskrast erlahmte nie und bedürfte wenig Ruhe-
traten Pausen von operativer Tätigkeit ein, so füllte sie der

Unermüdliche aus mit der Verarbeitung seiner Erfahrungen in
wissenschaftlichen Abhandlungen, die in den meisten in- und aus>

ländischen Fachzeitschriften erschienen. Das Standardwerk Ko<

chers aber ist seine Operationslehre, welche von 1892 bis IM
in fünf deutschen Auflagen und fünf Übersetzungen erschienen ist.

Wie bereits oben angeführt, sind die großen Erfolge Pro-

fessor Kochers nicht nur in der günstigen Zeitepoche begründet,

in die seine Tätigkeit gestellt war, sondern, „ein weiterer er-

wähnenswerter Faktor war seine vierzigjährigeTä-
tigkeitineinunddemselbenWirkungskreise',
die es dem äußerst gewissenhasten Chirurgen ermöglichte, ein

bestimmtes Material von Krankheitserscheinungen bei einer nur

wenig wechselnden Bevölkerung und unter sich fast gleichdlei-

benden Umständen nach einheitlichen Regeln zu wertvollen

Krankengeschichten durchzuarbeiten.
Doch dies find nur sekundäre Faktoren, die die Leistungen

Kochers wohl begünstigten, sie aber keineswegs voll erklären.

„Das Geheimnis seiner Erfolge liegt auch nicht bloß in seiner

ungewöhnlichen Arbeitskrast, sondern in etwas viel Persm-

licherem. Es liegt einmal in der sorgfältigen, keinen Umstand

vernachlässigenden Untersuchung und Beobachtung des einzelnen

Falles, sondern in der logischen, alle Faktoren berücksichtigenden

Ausarbeitung jedes operativen oder theoretischen Probleins,

und endlich in der stetigen Herbeiziehung der Hilfs- und Nach-

bargebiete in der Medizin und in den Naturwissenschaften

überhaupt", sagt Professor Dr. F. de Ouervain. Diese Sorgfalt

in der Untersuchung und Beobachtung aller Krankheitsfälle, auch

der sog. harmlosen, und deren logische Verarbeitung zu peinlich

genauen Krankheitsgeschichten übertrug der Meister unwillkür-

lich auf seine Schüler im Allgemeinen und seine Assistenten ganz

besonders. Das Ziel der „Schule Kochers" „war die Erziehung

der gesamten Ärztewelt seines Wirkungstreises zu chirurgischem

Denken". Infolge seiner zahlreichen Veröffentlichungen, seiner

klassisch gewordenen Operationslehre und seiner praktischen Ac-

tätigung an internationalen Chirurgenkongressen umfaßte dieser

Wirkungskreis bald Ärzte und Chirurgen der verschiedensten

Länder und Erdteile. So ist es denn nicht zu verwundem, daß

Professor Kocher auch höchste Ehrungen und Auszeichnungen

zuteil geworden sind: 1902 wurde er zum Vorsitzenden der

Deutschen Gesellschaft für Chirurgie gewählt, präsidierte IM
den I. Internationalen Chirurgenkongreß in Brüssel und erhielt,

wie bereits erwähnt, im Jahre 1910 den Nobelpreis für Chirnr-

gie. In der Theodor-Kocher-Stistung, seinem hochherzigen

Vermächtnis an die Berner Hochschule, hat sich der beruhm

Chirurg ein bleibendes Denkmal geschaffen, und in der Theo-

dor-Kocher-Gafse ehrt die dankbare Vaterstadt Bem das an-

denken ihres großen Mitbürgers.
In der Morgenfrühe des 27. Juli 1917 verstarb „der v '

vorragendste Chirurg unserer Zeit", nachdem er drei Tage oo

her noch eine schwere Unterleibsoperation ausgeführt haue.

EhreseinemAndenten!
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